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Wiitere Ausfuhrung
Derer ohnlangſt bekannt gewordenen, und jetzo in einen

Zuſammenhang gebrachten,
Auf das

Allerdurchlauchtigſte

Fonigl. Haus Preuſſen,
und deſſen noch bevorſtehende gluckliche Fata, abzielender nachdencklichen

wunderſamen und in gegenwartige Zeiten einſchlagenden
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B. Oder.Die Gluckſeligkeit und immer ſteigende Macht

DesHohen Konigl. Hauſes Preuſſen,
Wie ſolche ſo gar durch hochſt wunderwurdige und erſtaun

zi:?
liche Weiſſagungen vorher verkunbiget worden, woraus zu ſehen, da

che nicht ſonder merckliche Concurrentz Gottlicher Vorſehung, inſonder
heit unter deſſen jetzigen preißwurdigſten, und allen Ruhm weit

uberſteigenden

Sber Haupt ninu.roritv

niceAſich ausbreite und fernerhin ausbreiten werde.  ſf

Fgranckfurth und Leipzig, 1741.
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Dem
Kllerdurchlauchtigſten

und

Großmachtigſten

ubergiebet dieſe zwar geringe, aber e ch gn
und dem

J Hohen Foniglichen Hauſe
g felbſt uugehenden Materie

Q J
beſchafftig geweſene Arbeit,

Ze nüt Raeerunterthanigſter Derorion unditiefffter Ehrfurcht
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Aß GOtt, welcher die Hertzen der Konigen in ſeiner Haud
hat, mit dem hohen Konigl. Preußiſchen Hauſe was be—
ſonders vorhabe, iſt unter anderm auch hieraus Augen—
ſcheinlich zu erkennen, daß kein eintziges hohes Haus, we—
der in vorigen noch jetzigen Zeiten, weder im Heyden-noch

Chriſtenthum zu finden, welches ware von GOTT gewurdiget worden,
daß deſſelben Verhangniſſe und Schickſale, in ſo deutlichen und keinen
Zweiffel mit ſich fuhrenden Terminis durch hierzu erweckte Werckzeuge
der Welt zuvor waren bekannt gemacht worden, als wie man ſolches am
Konigl. Preußiſchen bemercket, man mochte dann das Exempel des Ko—
nigs Davids dieſem entgegen ſetzen;, ſo aber auch hieher nicht zu ziehen;

Dann da die Theocratia bey dem Volck GOttes wenigſtens biß auf die
Regierung dieſes Jſraelitiſchen Konigs daurete, waren dergleichen Vor—
herſagungen bey demſelben damahlen nichts ungewohnliches und wun—
derbahres gleichwie ſie jetzo anzuſehen, ſondern was ordinaires und ihm
eigenes.

Was die Heil. Schrifft meldet vom Cyrus und Alexandern dem
Groſſen, ſolches hat zwar ſeine Richtigkeit, und haben dieſe Weiſſagungen
ihre Erfullungen erlanget, allein dieſelbe ſind auf keinen andern End—
zweck gerichtet geweſen, als was einige Connexion mit dem Zuſtand der

A2 Kirchen
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2(4)Kirchen GOttes und des Jſeaelitiſchen Volcks gehabt, dahero fie auch die

ubrigen Fata dieſer beyden Monarchen gantlich unberuhret gelaſſen.
Ob auch wohl der ſonſt eines unſterblichen Ruhms wurdige Poet

Virgilius ſeinem Kayſer, dem Auguſto damit zu ſchmeicheln und ihn zu
bereden geſuchet, daß die alten Sibylliniſchen Weiſſagungen auf deſſen
gluckſeligſte Regierung gezielet, wann er geſungen:

VUltima Cumæi venit jam carminis ætas;

Jam redit Virgo, redeunt Saturnia Regna.
Und Libr. VI. Æneid.

Hie vir, hic eſt, tibi quem promitti ſæpius audis:
Auguſtus Cæſar, Divum genus, aurea condet

Secula qui rurſus Latti-. 2
 Super Garamantas Indos

Proferet lmperium.
So wurden doch dieſe an ſich herrliche Weiſſagungen fur dieſem irrdi

ſchen Auguſto mehr in die Augen geleuchtet, und einen beſſern Schein
gewonnen haben, wann nicht eben zur ſelbigen Zeit der himmliſche und
ewige Konig und Erldſer des menſchlichen Geſchlechts ware zu Bethlehem
gebohren worden, auf welchen dieſelbe Weiſſagungen beſſer, eigentlicher
und grundlicher konnten appliciret werden, als auf dieſen, ſeines Ruhms
ſonſt nicht zu beraubenden Heydniſchen Kayſer.

Wir gehen alſo vom Heydenthuin uber zu den Chriſtlichen Landern

und Reichen. Was fur erſtaunende Veranderungen der Regierungen
und Succeſſionen ſind da nicht vorgegangen, wenn man auch nur ſeine
Augen auf das Deutſche Kayſerthum werffen wolte, ſo niemanden, der

kein Frembdling in denen Geſchichten, verborgen ſeyn kan. Wie hat da
von undencklichen Zeiten her eine Nation die andere, ſive Jure, ſive Injuria
verdrenget, ein Potentat den andern aus dem Sattel gehoben, und def—
ſen Thron eingenommen? Wo findet man aber, daß jemanden die erlangte
Wuude jemahls durch eine gdttliche oder ubernaturliche Eingebung ware zu

wvor
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vor verkundiget und angezeiget worden?“ Dann was man von einem ge

wiſſen Ritter erzehlen will, welchem groſſes Gluck nebſt ſeinen Nachkom—
men verſprochen worden, wann er eine damahlen regierende Cleviſche
Grafin und eintzige Erbin dieſer ſchonen Lander zu heyrathen unterneh—
men wurde, deſſen Nachkommen auch alle drey Hertzogthumer nachmah
len zugefallen waren, iſt einem Mahrlein ſo ahnlich, daß es weiter keines
Nachſinnens bedarff, zumahl da ſelbiges folgender Umſtand begleitet, daß,
als dieſer Ritter zu Waſſer auf dem Rhein bey der Grafin angelanget,
ſein Schiff von einem Schwan, ſo eine guldene Kette am Halſe gefuhret,
ware gezogen worden. Vielleicht hat ein guldnes Preſent ein vieles
vermocht, womit dieſer Damen vertraute, um den Ritter bey derſelben zu
vertreten, eingenommen worden. Gieiches Schlages ſind auch die noch
wenige ubrige Weiſſagungen, ſo von einigen alten Hauſern noch hie und
da wollen beygebracht werden, als welche ſo verblumt, und ſo zweydeutig
lauten, daß man ungewiß bleibet, was ſelbige bedeuten oder anzeigen
wollen.

Das Allerdurchlauchtigſte Konigl. Haus Preuſſen, hat in dieſem

Stuck gantz was beſonders und ausnehmendes.

Jch will jetzo bey Aufſuchung ſothaner Geſichter und Offenbahrun
gen nicht zuruck gehen in die graue Zeiten, da von einem tapfern und zu—
gleich Gottesfurchtigen jungen Helden, Nahmens Herfried, einem Ur—
Anherrn des jetzigen Preußiſchen Regenten erzehlet wird, daß Jhm in
ſeinem Exilio in Jtalien, eine Erſcheinung in Frauen-Geſtalt und uber—
menſchlichen majeſtatiſchen Bildung wiederfahren, als Er eben in Ruhe
gelegen, und wegen ſeines damahligen Zuſtandes bekummert geweſ
welche ihn heiſſen allen Unmuth an die Seite ſetzen, wieder nach Deut
land, ſeinem Vaterland zuruck zu kehren und daſelbſt ſeines gu
Schickſals zu gewartigen, ne habe Jhm auch offenbahret, daß ſeine Na
tommen, durch alle Stuffen der Ehre, zu den allerhochſten Dignitæten
langen wurden, endlich habe ſie hinzugethan, ſie wolte zu einer gewiſſ
Marque, daß alles wurde dergeſtalt gewiß erfolgen, was ſie ihm offenb

Az rEpbert Hopp. Gencalog. der Hertzogen zu Clevt. patz. 148.
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c (6) eret, ſowohl bey ſeinem kunfftigen Ableben, als auch beym Abſterben einer
jeden Perſon von ſeinem Geſchlecht einige Tage vorher erſcheinen, und den

Todes-Fall kund thun. Durch dieſe ungewohnliche Anrede ſey der Helden
muthige Herfried ermuntert worden, habe ſich wieder auf den Weg nach
Deutſchland gemacht, Jtalien verlaſſen, darauf dem Kayſer in ſeinen Krie
gen und Zugen gute Dienſte geleiſtet, und ſich wohl gehalten, daher ihm
auch zur Belohnung ſeiner erwieſenen Tapferkeit ein feines Landchen in
Ober-Deutſchland erblich zugefallen.

Damit aber dieſe Blatter nicht das Anſehen gewinnen mogen, als
wolte man mit Poetiſchen Erfindungen hier aufgezogen kommen, ſo werde
den geehrten Leſer hierbey nicht lauge aufhalten, ſondern allein dieſe eintzige
Anmerckung hinzufugen; Daß Gruvelius, ein Marckiſcher Poet, in ſei
nem ſchonen Gedichte, Herſried betitult, (welches nicht ohne entzuckende
Anmuth zu leſen, und womit derſelbe allein einen unverwelcklichen Poe
tiſchen korbeer-Crantz verdienet,) wohl mag einige Umſtande von dieſer
Geſchichte nach Poetiſcher Freyheit erdichtet und eingemiſchet haben, glau
be aber, daß die Sache an ſich ſelbſt in der Hiſtorie wohl gegrundet ſeyn
wird, uberlaſſe aber alles denenjenigen, welche genauere Nachricht von
dieſer ſo curieuſen Begebenheit befitzen, zu beurtheilen.

So viel weniger aber iſt in die folgende Geſchichte der geringſte

Zweifel zu ſetzen, daß zu der Zeit, als Johann Huß, ſo wegen ſeiner Stand
hafftigkeit auf dem Coſtnitzer Concilio verbrant worden, und eine ewig
glantzende Martyrer-Crone erlanget, wobey er geweiſſaget. daß ſie zwar
vor jetzo eine Ganß braten, aber uber joo Jahr ein Schwan kommen
wurde, den ſie wurden muſſen ungebraten laſſen, und alsdann ſolten ſie
ſor ihre jetzige That und an ihm bezeigten Frevel zur Rechenſchafft ge—
fordert werden: Daß, ſage ich, zur ſelbigen Zeit, da dieſes prophezeyet
wurde, und an eben dieſem Ort, nicht ohne ſonderbare gottliche Fu

gung, Friedrich, Burggraf zu Nurnberg, dieſer hohen Chur-Linie
Ahn

Urſprung der Erſcheinung einer ſogenannten weiſſen Frauen, beym Ableben eines Marg

grafen oder Marggrafin von Braudenburg. Jſt auch zu bemercken, daß dieſe Erſchei
nung nicht eher aufgehoret, als da diß Hans unter Friderico J. den höchſten Staffel der

weltlichen Herrlichkeit erlanget.



(7)AhnHerr, von dem damahligen Kayſer Sigismundo, zu Coſtnitz mit der
Brandenburgiſchen Chur-Wurde belehnet, und feyerlichſt inveſtiret ward,
als wolte GOtt mit Fingern zeigen, daß dieſes Herrn Nachkommen eben
diejenige ſeyn wurden, wodurch er ſeine Weiſſagung wahr machen wolte,
und welche dermahleins die furnehmſte Saulen und Beſchutzer der wah—
ren und rechtglaubigen Proteſtantiſchen Kirchen ſeyn wurden.

Bey Anfuhrung des wohlbekannten und fameuſen Vaticinii Her-
manniani, eines geweſenen Munchen im Kloſter Lehnin, werde nicht
weit laufftig fallen, ſondern ſolches nur gleichſam im Vorbengehen beruh—
ren. Dann ob zwar an deſſen Authentica veritate nicht zu zweiffeln
ſeyn mochte, auch hie und da in denen vorigen Zeiten offt ſcheinet einge—
troffen zu haben, ſich auch dahero ein ziemliches Anſehen erworben, und
von einigen viel Weſens davon gemacht worden, ſo iſt doch einmahl ge wiß,
daß der Auitor nicht nur im finſtern Pabſtthum gelebet, und ſelbſt dem
Papiſtiſchen Aberglauben beygethan geweſen, ſondern auch nach ſeinen ein
geſogenen Præjudiciis alles abgemeſſen, und was dem entgegen, hat bey
ihm Laſter und Sunde heiſſen muſſen, wann es gleich den tugendhaffteſten
und loblichſten Regenten betroffen; Die geringſte Ausſchweiffung muß
mit dem Nahmen des Adülterii und Atheiſmi beleget werden, und wer
ſeinem Kloſter nicht beygethan geweſen, kan ſchwerlich dem Titul ei—
nes Tyrannen und Grauſamen entgehen. Daher deſſen Offenbahrun—

gen biß auf die Zeit Friderici J noch Beyfall finden, deſſen begluckte Re
gierung er mit dieſen wenigen Worten bemercket:

Securitas gentis eſt Fortitudo Regentis.

Da inſonderheit in denen Anfangs- Buchſtaben der zwey letzten Worter
der Konigliche Nahme Fridericus Rex verborgen liegt. Allein bey de—
nen folgenden Regenten wird ſeine Feder nicht ſo wohl als vielmehr die
Glaubwurdigkeit ſeiner Prophezeyung zuſehens ſtumpff, und verlieret
allen Credit und Beyfall auf einmahl. Dann ſich wohl kein Wort ſei—
ner auf ſelbigen gerichteten Weiſſagung auf die hohe Perſon des hochſe—

ligſten Konigs Friderici Wilhelmi glorwurdigſten Andenckens und auf
deſſen groſſe und Welt bekannte Actiones reimen und appliciren laſſet,

noch



noch vielweniger aber auf deſſen preißwurdigſten Succeſſorem, Deſſei
Heldenmuthige Eigenſchafften ſo nur in ſo kurtzer Zeit ſeiner glorreicheſten

Regierung herfur geleuchtet, bereits die gantze Welt eines andern uber—

zeuget, daher man zu glauben gemußiget wird, daß dieſes Papiſtiſchen
Munchens Weiſſagung entweder uberall aus der beſten Quelle nicht ge—

floſſen, oder doch wenigſtens deſſen Beſchluß einen gantz andern Urſprung
haben muſſe, als deſſen vorhergehende Ausſpruche, und dergeſtalt auf ſel—

bigen wenig zu bauen ſey. Wir laſſen alſo daſſelbe, welches ohnedem
nur occaſionaliter die Verhangniſſe des hohen Chur-Brandenburgiſchen
Hauſes beruhret, deſſen furnehmſter Zweck und Haupt. Abſehen aber nur

geweſen, die Fatalitaten des Kloſters Lehnin und was es mit demſelben
fur einen Ausgang gewinnen werde, zu verkundigen, in ſeinem Werth und
Unwerth beruhen, und wenden uns zu denen, welche unſern Zeiten naher
kommen, und deren Merckwurdigkeit immer ſtarcker in die Augen leuchtet.

Unter ſolche zehle ich billig das uberaus curieuſe Chronoſtichon,
welches Paulus Zacharias Scabinus, ſo bereits An. 1612. geſtorben, und
Rector des Gymnaſii zu Stettin geweſen, zu ſeiner Zeit aus einem recht

Prophetiſchen Geiſt, (indem ſo gar die Jahr-Zahl, da ſolches eintreffen
wurde, mit angemercket worden.) Von denen Fatis des Pommerlandes

derfertiget, und alſo lauttit 3
Det VnCtls patrlbVs boreal Is habebls habenas,

qVas taMen erlplet poſtea brenno tVIs

Zu Deutſch:

Nach unſrer Vater ſTod wig oden Dich regieren,
Furſten

Doch wird Dich Brandenburg demſelben bald entfuhren.

Solches iſt bey der Abtretung Pommerns an die Cron-Schweden,
noch mehr aber unter dem Churfurſten Friderico Wilhelmo, 1677. und
nur noch neulich unterm Konig Friderico Vilhelmo, da auch das mei
ſte von VorPommern demſelben zu fiel, zur Erfullung gekommen, und

wird
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Lander (Mohren und Schleſien,) erwehlet ward, darauff der neue Maig
graf nach Wehlerad, (wo die alten Mahriſchen Konige ihren Sitz ge
habt, und woraus hernach ein Kloſter geworden,) gefuhret ward, wo er
die Kirchen- Sachen ordnete ec.

Aus der 164. Offenbahrung p. 154.
Du ſolſt aber wiſſen, daß der Mitternachtige Geſandte ſeine Zunge wie

aine Axt geſcharffet habe, den Baum abzuhauen, worauff der Adler ſitzet.
Der Sachſe reichet Materie dar, der Brandenburger hat ſich auf die Wage

gelehnet, welche Wage die geiſtlichen Churfurſten mit keinen Stricken hin—
weg ziehen, und ſich verwundern werden, woher er die Starcke zu dem Wer
eke bekommen? Sie werden Frieden ſuchen; Aber ſie wiſſen nicht, was der
Morgenlander thun wird, der mit der Mitternachtlichen einerley Anſchlag hat.
Dieſe beyden ſind vor andern wider das Hauß Oeſterreich.

Aus der 400. Offenbahrung. p. 337.
Als ich mein Gebeth verrichtet hatte, ſprach der HErr: Jetzt, eben

jeet kommen meine Zeiten, daß ich wider das Hauß Oeſterreich, Deutſchland,
wlalt, Gachſen, Brandenburg, ja ſelbſt Bayern errege. Wer aber glaubet
dieſes anjeho? Jch bath aber fur den Schweden, indem ich nicht wuſte, was
er nun thun wurde, der HErr ſprach: Er erreget die Volcker; Wenn er
wider dieſen ausgehen wird, wird er dem Turcken eine Ohrfeige geben, daß
ihm die Augen ubergehen, und daß alsdenn, wenn er ſein vorwarts gerichtetes
Geficht zuruck weiſen wird, daß er ſich und mich kennen lerne c.

Aus der a0o6. Offenbahrung. p. 342.
Als ich das horete, bath ich um Erbarmung, und gedachte, wer im

Reiche zum Konige æerwehlet uund gekronet werden wurde? Und der HErr —S
wrach: Mein Gefaß jſt der Konig von Franckreich, deſſen Hertz ich jetzt
zubereite, meine Wege einzuſehen; Jch aber gedachte an den Konig von

5Schweden: Der DHorr abor ſprach: Auch ihm wird im Reiche ein Genuge
Sgeſchehen, auſſer dem, was er ſchon in Pohlen bekommen hat.

Aus der 581. Offenbahrung. p. 452.
Ass ich erwachte, kam die Stimme des HErrn zu mir, welches vorher

miemahls geſchepen, und lautet alſo: Furchte dich nicht, mein Sohn; Es muß
in der Welt alſo gehen, es muß in Ungarn, Mahren, Deuſchland, und uberall

Be— mein
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s (10o) ſt
mein Schrecken kommen. Der Konig von Franckreich iſt ein anderer jetzun
der, als er geweſen iſt. Er muß mit (den Churfurſten, auch) Sachſen ei
nen Raih haben, und muß der (hochſte) Konig in Europa ſeyn. Der Chur
furſt aber Konig in Bohmen. Mein Wille muß geſchehen.

Aus der 621. Offenbahrung. P. 4.
Als das geſchehen, erinnerte ich mich des Geſichtes, von dem mit den

Wurtzeln ausgerotteten Baume, den ich in 5. Langen oder Blocken zerſchnit
ten hatte. Der HErr aber ſprach auf dieſe meine Gedancken: Jch zeigte
dir damahls den Baum ohne Wurtzeln, das Hauß Oeſterreich, das in der
Chriſtenheit lang geherrſchet hat, dem ich aber ein Ende mache. Einen
Theil von Ungarn, wo ſeine Wurtzeln waren, will ich dem Furſten von Sie
benburgen geben, daß er Konig von Ungarn werde. Der andere Theil,
Croatien, Karnthen, Steiermarck und der Venetianer Gebieth, wird dem
Turcken heim fallen, doch ſo, daß ich Ofen, die Haupt Stadt des Reichs,
dem Konige von Ungarn gebe, wie es vor Alters geweſen iſt. Der 3. Theil
iſt Bohmen, welcher dem Churfurſten von Sachſen, des wahren Chriſtlichen
Glaubens, zu Theil werden wird. Der ate Theil, Schleſien und Mahren,
ſoll der Churfurſt von Brandenburg haben. Den gten Theil, Ober- und
Nieder-Oeſterreich, ſoll der Churfurſt von der Pfaltz erlangen, deſſen Vater
die Bohmen zum Konig erwahleten, und ihn wieder verlaſſen hatten;

Gehe zum Chrfurſten von Brandenburg, denn er wird erſtlich in ſeinem
Lande, dann in Schleſien, endlich in Mahren, mit denen, die fur meinen Nah
men eyfern, die Abgotterey abſchaffen, wenn das der Churfurſt von Sachſen
ſiehet, wird er mit ihm einſtimmig werden, und es erſt in ſeinem Lande, hernach
in Bohmen eben alſo machen; denn dieſe Ehre habe ich beſchloſſen ihnen zu
geben.

Wie es aber mit dem Dabricio abgelauffen, wird zwar von Comenico
nicht erwehnet, als welches nach der Zeit erſt geſchehen, iſt aber aus andern
Urkunden hier kurtzlich zu referiren. Zuforderſt kan man leicht ſelber erach
ten, daß die obgedachten Drohungen wider das Oeſterreichiſche Hauß, Dra
bieio freylich groſſe Verfolgungen zugezogen haben. Wie er denn auch
Anno 1671. zu Preßburg in Ungarn gefangen geſetzet, und am 16. Jul. da
ſelbſt auf Urtheil des Kaoſers, ihm erſtlich die Hand, und denn das Haupt
abgeſchlage., auch darauf der Corper zuſamt dem Buch Luxe tenebris, un
ter dem Galgen verbrannt worden. Aus welchem Proceß die 3. Miniſteria

in
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in der Lehr- und Schutzſchrifft P. J. C. J. p. 97. ſchlieſſen, ſeine Prophezey
hungen waren nun falſch erfunden worden. Und Calovius nennet dieſes Ur—
theil derer Papiſten ein gerechtes Gerichte GOttes, das ſolchen Fanatico be
gegnet ſey, in Antibobemio p. 119. Ob dieſer Schluß aber nicht auch wi
der alle Bothen GOttes, die zu allen Zeiten von der Welt ubel belohnet
worden, gehe, mag man ſelbſt ermeſſen. Weil mir aber dieſes Urtheil, ſo
im Nahmen des Kayſers verfaſſet, und hernach an Drabicio exeguiret wor
den, ſchrifftlich zu handen gekommen, will ich ſolches dem geneigten Leſer zur

Prufung von Wort zu Wort hieher ſetzen.
Man laſt hiermit einen jeglichen wiſſen, daß nach dem Nic. Drabicius

von Stradtniß, gebohren aus Mahren, alle gottliche und menſchliche Rechte
nicht holt, ſondern in Wind ſchlagt, auch alle gottliche und weltliche Geſetze
verachtet, mit boſen Vorſatz und Muthwillen ſich beruhmet hat, nicht allein
PrivatStandesPerſonen, ſondern auch ſelbſt die Rom. Hoheit und Konige
des Konigreichs Ungarn, Spanien, Apoſtol. Cathol. Kayſerl. und Konigliche
Majeſtaten, des H. R. Reichs Chur- und Furſten, mit laſterlichen Munde zu
verſpotten, und alſo das glorioſe Haus von Oeſterreich das gantze heil. Ro
miſche Reich zu laſten. Daruber auch dem hochgedachten Romiſchen Kay
ſer als einen Pharao, meineydigen Tyrannen, Aufruhrer, Blut-Egel hat
ausgemacht, gleicherweiſe auch, daß unſer allergnadigſter Kayſer, Konige
und Herren nicht aus gottlichen Willen und Ordinantz gecronet, ſondern un
wurdig erwehlet zu ſeyn, vor ein todt Thier zu halten, ſich ſelbſt hat verlau
ten laſſen, darneben das ruhmwurdigſte Hauß Oeſterreich, Ahabi Hauß, ein
verfluchtes Haus, untreu, tyranniſch und giftig Geſchlecht genennet hat. Und
was noch mehr iſt, ſich unterſtanden hat von GOtt ſelbſt (als von welchen er
vorgab, ſolche Gotteslaſterliche Eingebungen empfangen zu haben,) unchriſt
lich zu ſagen, zu laſtern, und auf die Art GOtt zut Urſache zu machen, ſothani
ger ſeiner Loſterungen und Sunden, und nicht allein mit Worten auszubrei
ten, ſondern auch in die gantze Welt mit Freyheit des Konigs aller Konige, E
wie er ſagt, und mit Vergunſtigung und Zulaſſen der weltlichen Konige wie
derum auffiegen zu laſſen, ſo lange und ſo viele Gelegenheit zu geben, daß ſelbige

Sallen Volckern und Zungen unter dem gantzen Himmel bekandt worden, und
ſich unterwunden hat, ſelbe zu dem Ende zu Amſterdam drucken zu laſſen An. D
1695 und dieſelbe in Engelland, Holland, Franckreich, Ungarn, Polen, Sieben

Turckey auszuſtreuen, und dieſes alles ſind Gottestaſterliche und uner
horte Gedichte, die er ſelber hat zuſammen geraffet, und auf oben beſchriebene
Art durch Mittel des Job. Am. Comeniur drucken laſſen. Dieweil durch S—
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dvorerzehlte gottloſe Thaten, welche er Nie. Drabicius, nicht ohne Aergerniß

und Gefahr vieler Chriſtlichen Seelen getrieben hat, mit Verachtung ſeines
Chriſtenthums, Glaubens und ſchuldiger Treue gegen Jhro Kayſerliche
Majeſtat und Konigreich Ungarn, zu Abfall, Rebellionen und Aufruhr an
gehetzet, und daß ihm ſolches von unſerin HErrn JEſu Chriſto ſey einge
geben worden, mit gotteslaſterlichen Munde vor dem Kayſerlichen hohen
Richterſtuhl in Perſon auszuſprechen, nicht allein ſich nicht geſcheuet hat,
ſondern auch ſelbſt zur Befeſtigung deſſen ſich freventlich verlauten laſſen,
ſein Leben und Seele dabey aufzuſetzen, zu innerlichen und auſſerlichen Con-

ſpirationen gegen Jhre hochgedachte Kayſerliche Majeſtat und Konigreich
Ungarn, als auch der gantzen Chriſtenheit, Schaden und Gefahr zu einem
gantzlichen Untergang des gemeinen Beſtens und Chriſtlichen Glaubens die
geſchworne Feinde der gantzen Chriſtenheit, als Turcken, Tartern und Ju
den, aufgemacht, und alſo ein Aufhetzer aller Aufruhrer wider Jhro Kayh
ſerliche Majeſtat iſt, ſo iſt er denn hiemit in die Strafe perpetue infidelitatu
erkannt und verurtheilet worden, daß nehmlich ſeine Perſon dem Scharff
richter ſoll uberliefert werden, welcher ihm auf einem offentlichen Platz ſeine
rechte Hand nebſt dem Kopf abſchlagen ſoll, darnach ſeine gotteslaſterli—
che Zunge ausreifſen, und dieſelbe an den Gack hefften, aber den Rumpff,
Haupt, und Hand zu dem Hochgerichte ausfuhren, und allda mit ſeinen
gotteslaſterlichen Schrifften und Buchern verbrennen, und alſo vom keben
zum Tode bringen, auf daß ſein Gedachtniß von der Welt mag vertilget
werden, ihm zu ſeiner verdienten Straffe, und andern zum Schrecken und
Schauſpiel, die dergleichen Ubelthaten begehen mochten. Anno 1671.

den 14. Jful. iſt dis Urtheil gefallet in der grunen Kammer, und den
17ten Jul. ausgefuhret zu Preßburg in Ungarn.
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